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Dem
Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRN
Hanns Gotthelf

vn Globig,
Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen

Hochverdienten geheimden Rath,
Q

und bey

Hochſt Dero Oberconſiſtorio zu Dreßden

Hochangeſehenen Praſidenten,
meinem gnadigen Herrn und hohen Patron.
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Hochwohlgebohruer Herr,
J

Gnadiger Herr,
Hochgebietender Herr Patron.

t

 (6w. Hochwohltgebohrne Exrcellenz preiswurbige und
e Weltberuhmte Gnade geden die Shrer der Kirche laßet

S

Tch
S mich hoffen, Dieſelben werden mein Unternehmen ent—

Dankpredigt zuzueignen und zu ubergeben mich unterfangen habr.

Zu dieſem Unternehmen hat mich die große Wohlthat des allerhoch
ſten Wohlihaters, die er unſerm geliebten Vaterlande durch die Wieder
herſtellung des Friedens bewieſen hat, bewogen. Dieſe iſt ohnſtreitig ſo
hoch zu achten, daß das Andenken derſelben auf vielfaltige Art, und auch
ſchriftlich bekannt gemacht und erhalten werde. Weil ich uber dieſes nicht
nur durch den mundlichen Vortrag, der an dem verfloßnen 6. Jun. als
an dem Friedens Dankfeſte, in der hieſigen Dommitzſcher Kirche durch
gottliche Gnade geſchehen iſt, die Erbauung zur Abſicht gehabt habe, ſo
hege ich bey Herausgebung dieſer Friedens Danlpredigt gteiche Abſicht,

wie es dem Amte eines Seelſorgers gemaß iſt. Hierbey nehme ich Gele
genheit, Ew. Hochwohlgebohrnen Excellenz ſo wohl fur alle hohe
Wohlthaten, womit Dieſelben mich uberhaupt begnadiget haben, als auch
ins beſondere vor die hohe Gnade, die von Denenfelben ſeit vielen Jah
ren mir zu Theil worden iſt, in Unterthanigkeit, und mit tiefſter Ehrfurcht
zu danken. Der HErr beglucke alle Dererſelben Weisheitsvolle Be
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rathſchlagungen und Beſchaſtigungen zur Beforderung der Wohlfarth der
Kirche, und ſetze Dererſelben vornehmes Hauß, und das hochlobliche
Oberconſiſtorium zu ſteten Segen, und laſſe Dieſelben die edlen Fruchte
des geſchenkten Friedens ungeſtohrt, und ohne Aufhoren genieſſen, und ſei
ne unerſchopfliche Gute taglich in Anſehung Der o vornehmen Perſon,
und Ew. Hochwohlgebohrnen Excellenz hohen Hauſe neu wer—
den. Unter demuthsvoller Enwfehlung zu Dero fernern hohen Gnaden
und Patrocinio beharre mit der tiefſten Ehrerbietung

Ew. Hochwohlgebohrnen Excellenz
meines gnadigen und hochgebietenden Herrn geheimden

Raths und Praſtdentens, wit auch hohen Patrons

d

unterthanig gehorſamſter
ben oten Julius, M. Joh. Andreas Leupold,
177 9



len.S ch

Der Fried hat unſer Vaterland,
O. Friedefurſt, begluckt.
Es iſt nunmehr ein jeder Stand
Vor, Freude ganz entzuckt. Amen!

von der Kriegstrubſal iſt geſtillet. Dei allerweiſeſte himm
liſche Friedefurſt hat unſer Gebet, welches wir in unſern Wohnun
gen, und bey offentlicher Verſammlung in dieſem Hauſe des HErrn

wegen der Wiederherſtellung der edlen Friedens zu ihm abgeſchickt
haben, aus Gnaden erhoret; Es iſt durch die Wolken gedrungen!
Die Thranen der Wehmuth ſind nunmehr durch die Nachricht von
dem zu Teſchen geſchloßnen Frieden in Freudenthranen verwandelt

worden. Weil nun dieſer Friede, welcher auf die Beforderung der
Wohlfarth unſers geliebten Vaterlandes ohne Zweifel abzielet, als ei
ne wichtige Wohlthat des allerhochſten Beherrſchers anzuſehen iſt, ſo
haben unſer Durchlauchtigſter Landesherr vor nothig erachtet,
den Ruhm GoOttes auch offentlich von den lieben Unterthanen ver
kundigen zu laſſen, und zu Erreichung dieſer Weisheitsvollen Abſicht
ein Dankfeſt wegen des geſchenkten Friedens anzuordnen, gnadigſt ge
ruhet. Vermoge dieſer ietzt erwahnten hohen Anordnung haben wir
bey der GOtt gefalligen Feierung dieſes Feſtes an dem heutigen erſten
Sonntage Trinitatis, unſere Aufmerkſamkeit auf die Gedanken des

Friedens zu richten, welche GOtt in Anſehung unſers werthen Sach
ſenlandes, und der benachbarten Reiche, durch die Wiederherſtellung

des Friedens herrlich geoffenbaret hat. Der HErr Zebaoth hat zur
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Zeit des alten Teſtaments dem Judiſchen Volke die ungezweifelte
Verſicherung gegeben, daß Er Gedanken des Friedens in Anſehung
deſſelben habe. Dieſes erhellet deutlich aus dem, was der Prophet
Jeremia in dem 29. Egpitel ſeiner Weiſſagung v. 11. aufgezeichnet
hat. Jch weis wohl, was ich fur Gedanken uber euch habe,
ſpricht der HErr, nemlich Gedanken des Friedens, und nicht
des Leides, daß ich euch gebe das Ende das ihr wartet.

Das Judiſche Volk beſeufzete unter Vergieſſung haufiger Thra
nen ſeinen elenden Zuſtand in der Gefangenſchaft zu Babel, und ſehn—

te fich nach der Befreyung. Der wahre lebendige GOtt, dem die
ſer Zuſtand nicht verborgen war, erbärmte ſich deſſelben, und war da
rauf bedacht, die Sehnſucht der Bedrangten zu ſtillen, und ertheiltt

durch Jeremiam, ſeinen Knecht, die Verſicherung, daß er Gedanken
des Friedens, und nicht des Leides uber ſie habe, und gab damit
deutlich zu erkennen, daß er ſie von allem bisher ausgeſtandnen Elend,

von aller Trubſal, die ſie zu Babel beklagten, nach ſiebzig Jahren ge
wiß befreyen wollte. Die Verwuſtung der Stadt Jeruſalem, die Zer
ſtorung des herrlichen Tempels daſelbſt; die große Anzahl der durch
des Schwerdtes Scharfe getodteten Einwohner, die bedenkliche und
bejammernswurdige, wie auch langwierige Gefangenſchaft, hatten ſie
als unfehlbare Wurkungen ihrer Miſſethaten zu betrachten, und hat
ten ſich durch Ungehorſam dieſes Ungluck zugezogen. Und obgleich
GDOtt nicht gerne ſtrafet, ſo mußte er doch, nachdem ſeine Langniuth
war auf Muthwillen gezogen, und ſeine Gutigkeit verachtet worden,
die Ruthe ergreifen, und ſeinen gerechten Zorn ſeinen abdrunigen Kin

dern fuhlen laſſen. Unterdeſſen war er doch bereit, ihre Trubſal zu
wenden, wenn ſie mit wahrem bußfertigen Herzen ſeine Gnade ſuchten.

Denn, daß fich dieſelben unter dieſer Bedingung des Friedens zu ge
troſten hatten, lehret der folgende 13. und 14. Vers, allwo ſich GOtt
ausdrucklich vernehmen laßt: So ihr mich von qanzen Herzen ſu—
chen werder, ſo will ich mich von euch finden laſſen.
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Der HErr hat ſeine Zuſage erfullet, den erwunſchten Frieden
nach vollendeter Gefangenſchaft. dieſem Volke geſchenket, und wir ha
ben auch heute an dieſem wichtigen Dankfeſte dieſe erfüllte Zuſage in
Anſehung unſers werthen Vaterlandes mit erfteulichen Herzen zu be
denken. Denn er hat nicht mur verſprochen, Gedanken des Friedens
uber uns zu haben, ſondern er hat es auch durch die Wiederherſtellung
des Friedens dargethan, daß er in der That Gedauken des Friedens

uber uns gehabt habe. Dieſes werden wir in dieſer Gottgeheiligten
Stunde, zur Verherrligung GOttes, nach Anleitung des vorgeſchrie
benen Teytes, in Erwagung ziehen. Zur glucklichen Vollendung
unſerer Andacht wollen wir uns von dem Urheber alles Guten die be
nothigte Gnade und Krafft erbitten in einem glaubigen und ſtillen
Water Unſer. Vorher wollen wir unſern Mund mit Verkundigung
des gottlichen Ruhms, nach erhaltenen Frieden, eroffnen, durch An—
ſtimmung des Liedes: Es woll uns GOtt genadig ſeyn 2c.

Text: Pſ. 147. v. 12. 13. 14.
Preiſe, Jeruſalem, den HErrn, lobe, Zion, deinen GOtt.

Denn er macht feſt die Riegel deiner Thore, und ſegnet
deine Kinder drinnen. Er ſchaffet deinen Granzen Friede.

Wertheſte Zuhörer! Die Regierung des allerweiſeſten und
allermachtigſten HErrn bezeuget von Anbeginn der Welt her, daß
derſelbe alles, was in der Welt ſich zugetragen hat, in ſeiner Gewalt
gehabt habe. Und da die Geſinnung des allerhochſten Regenten, die
der vernunftigen Einwohner auf dem Etdboden Wohlſeyn zur Abſicht
hat, noch anitzt unveranderlich iſt, ſo haben wir dieſes beſponders von
der Abwendung des Krieges, und der Wiederherſtellung des Friedens

zu behaupten. Dadurch offenbaret GOtt Gedanken des Friedens.
Wir haben der Abſicht unſers huldreichen Landesvaters, bey Anord
nung des heutigen Friedens Dankfeſtes gemaß, nach Anleitung des
verordneten Texrtes, zu betrachten:
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VWeortragDie herrlichen Gedanken des Friedens, welche

GOtt, in Anſehung des werthen Sachſenlan—

des, geoffenbaret hat.
1. Wer hat dieſe Gedanken des Friedens zu erwagen?

Jl. Wie hat GOtt in Anſehung des werthen Sachſen?
landes dieſe Gedanken des Friedens geoffenbaret?

Prage, o allergutigſter Friedefurſt, die Gedanken des Friedens,
die wir wahrgenommen haben, durch den Vortrag deines
Worts dergeſtalt in unſre Herzen, daß wir nicht nur den
verliehenen Frieden vor eine grotze Wohlthat halten, ſondern
auch mit Anwendung aller Kräffte und bey aller Gelegen
heit die ſchuldige Dankbarkeit bezeugen mogen. Amen.

Abhandlung.
Sou mein Vortrag, geliebte duhörer! durch die Kraft des aller
mildeſten Gebers in euern Herzen Eingang finden, und ſoll die Ab
ſicht bey der Begehung des heutigen Dankfeſtes und der angeſtellten

Verſammlung in dieſem Gotteshauſe erreichet weroen, ſo habt ihr
mit aller moglichen Aufmerkſamkeit die Gedanken oen rriedens, die
GOtt in Anſehung unſers geliebten Vaterlandes geoffenbaret hat, al

ſo zu bedenken, daß ihr in dem Erſten Theil gegenwartiger heiligen

RKede bemerket? Wer hat dieſe Gedanken des Friedens zu er—
wagen? Beh Beantwortung dieſer Frage halten wir vor nothig,
theils diejenigen anzuzeigen, von welchen die Erwagung dieſer Gedan

ken erfordert wird, theils zu unterſuchen, wie ſie dieſelben zu erwagen
haben Der Verfaſſer dieſes Pſalms, in welchem der heutige ange
ordnete Text anzutreffen iſt, iſt auſſer Streit David, weil der gleich
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vorhergehende Pſalm dieſem Konige beygelegt wird, und kein Grund
vorhanden iſt, wodurch wir konnten bewogen werden, denſelben einem
andern zuzuſchreiben. Dieſer redet in unſerm verleſenen Texte Jeruſu

lem und Zion an. Den Liebhabern der heiligen Schrifft wird ohn
ſehibar bekant feyn, daß ſowohl der Unifang und Lage der Stadt Je
ruſalem, als auch die Einwohner derſelben durch das Wort Jeruſa

lemoangedeutet werden. Eben. dieſe doppelte Bedeutung nehmen wir
auch in Anſehung des Worts Zion, in den gottlichen Buchern wahr.
Die Stadt Jeruſalem war ehemals als die Hauptſtadt des Judiſchen
WPolks.anzuſehen, welche ſehr prachtig und volkreich war, der hochſte
Verg, innerhalh dieſer Stadt wurde der Berg Zion genennet, auf wel
chem die Burg Davids anzutreffen war. Hierbey muſſen wir alle an

dere Stadte und Oerter des Judiſchen Reichs, welches David be
herrſchet hat, nebſt allen ihren Einwohnern mit einſchlieſſen. Dieſe er
muntert er als Regente, als Vergeſetzter, zur Beobachtung ihrer
Pflicht. Woran. man gerne denkt, waran man einen Wohlgefallen
hat, worauf der Sinn gerichtet iſt, darzu pflegt man audere zu er
muntern; was man ſelbſt gerne beobachtet, daß will man auch von
andern beobachtet roiſſen. Dieſes iſt zu merken von dem erwahnten
eWerſaſſer des Pfalnms, woraus der verordnete Text gendmmen iſt.

Dieſer war als ein wahrer Verehrer GOttes durch, die Erteuch
tung und Negierung des heiligen Geiſtes mit einem Sinn erfreuet
worden, nach uuchem er gerne aun die Beſchaftigungen dachte, die auf

die Verherrlichung des allermildeſten Wohlthaters abzieken, daran
ohne Heucheley ein wahres Wohlgefallin hatte, wie auch ſich bey al
ker Gelegenheit ein Vergnugen daraus machte, die Gedanken des
Friedens reiftich und unermudet ſeinem unſterbtichen Geiſte einzupra
gen, welche der allerhochſte JFriedefurſt in Auſehung ſeines Reichs ger
offenbaret hatte. Dieſes haben noch chriſtlich geſinnte Regenten zu
Bezeugung ihrer Freude, wegen der durch den erlangten Frieden wie

derhergeſtellten Wohlfarth ihrer Lander, zu bedenken. Rechtſchaffiu
Regenten richten bey aller Gelegenheit ihre Soxgfatt darauf. Eine
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ſolche Gefiunlung ſieget. nurn  VWordeſe tten: in jedem Stade vbe
dnn deſto mehr Eindruck beh ihren Untergebenen zu machen, und dern

HERRN aller Herrn gefallig zu ſeyn. Diejenigen Vorgeſetzten, die
durch die Gnade des allmachtigen Schopfers einer chriftlichen Deu
kungsart und Geſinnnng theilhaftig worden ſind, beſtreben ſich auf
alle Weiſe, dieſe Pflicht auszuuben.

Unterthanen, und Untergebene find verpflichtet, die Ermunterung

ihrer Regenten, ihrer Vorgeſetzten, welche die Erwagung der Gedan
ken des Friedens, die GOtt zum Beſten des Landes geoffenbaret hat,
Jur Abſicht haben, nach der Vorſchrift ihres GOttes, zu Herzen zu faſ

ſen und derſelben ſich gemaß zu verhalten. Wollen ſowohl Vorgt
ſetzte, als Untergebene zur Beobachtung dieſer Pflicht tuchtig ſeyn, ſo
muſſen ſie den urheber alles Guten um die nothige Tuchtigkeit inbrun

ſtig anruffen, und von dem  Geiſte GOttes das hierzu nothige Gute
in ſich wurken kaſſen. Dieſe haben zu bedenken, was der Apoſtel
Pautus in dem 2. Cap. der der Epiſtel an die Philipper v. 13. ange
merket hat: GOtt iſts, der in euch wurket beyde das Wollen
ünd das Vollbringen, nach ſeinem Wohlgefallen. Nicht alte;
welche Antheil zu nehmen haben an dem Wohlſeyn, welches durch den
geſchenkten Frieden iſt verſchaft worden; beobachten ihre Schuldigkeit,
die David einem jeden einſcharfet. Wohl denen, die als rechtſchaſf?
ne Verehrer GOttes die allgemeine Wohithat des allerweiſeſten Frie
defurſtens auf eine Gottgefallige Art erwagen. Wollen wir unſerer
ipfticht gehorig nachkommen, ſo muſſen wir auch uberlegen, wie ein
wahrer Chriſt die Gedanken des Friedens, welche GOtt in Anſehung
unſers geliebten Vaterlandes, geoffenbaret hat, erwaget? Wer den
HEern preiſen, und ſeinen GOtt loben ſoll, der muß auch denſelben
kennen, und von dem Grund dieſer Erkenntniß uberſuhret ſeyn. Die
fes bemerkt David zugleich mit dieſen Worten: Preiſe, Jeruſalem,

den HErrn, lobe, Zion, deinen GOtt.
Es fehlte dem Werfaſſer des gedachten Pſalms, und denen, die

tt ermunterte, nicht an Gelegenheit, der Erkenntniß des allerhochſten
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Beherrſchers theilhaftig zu werden; indem ſie ſo wohl durch die Be
trachtung der Werke GOttes, in ſeinem Machtreiche, als auch nach
Anweiſung der gottlichen Offenbarung, zur Erkenntniß. GOttes, in
Anſehung des Gnaden und Ehrenreichs, kommen konnten, und auch

die Erkenntniß erlanget haben. Sie haben ſich ſolchergeſtalt nicht
mit der Unwiſſenheit eutſchuldigen konnen. Wir wurden ebenfalls

die großte Thorheit begehen, ja, eine unverſchamte Frechheit zu erken
nen geben, wenn wir uns mit der Entſchuldignng, daß es uns an
Gelegenheit der Erkenntniß ſich zu erfreuen mangele, behelfen wollten.
Ein jeder hat in Erwagung zu ziehen, was Micha im 6. Cap. ſeiner

Weiſſagnng v. 8. aufgezeichnet hat: Es iſt dir geſagt, Menſch,
was gut iſt, und was der 1Err dein GOtt von dir fordert.

Ein redlicher Verehrer GOttes laßt es nicht bey der Erkennt
3*

hiß bewenden, ſondern er giebt ſich alle Muhe, die erlangte Erkennt
niß dem Willen GOttes gernaß zu gebrauchen. Er hat Urſaehe, nach
wiederhergeſtellten Frieden, GOtt zu preifen, den allerbeſten Helfer

zu loben, dabey muß Mund und Herz ubereinſtimmen. Ein Chriſt
muß die Thaten, durch welche GOtt die Gedanken des Friedens zu
erkennen gegeben hat, ruhmen, das vielfaltige Gute, welches der Ur
heber des Friedens theils durch die Vorbereitung zum Frieden, theils
durch die Umſtande, bes Wiederherſtellung des erwunſchten Friedens,
und durch den Frieden ſelbſt, erwieſen hat, mit aller moglichen Ehrer
bietung gegen den HErrn Zebaoth, und mit unverfalſchter Freudigkeit
des Herzens anzeigen und hochſchatzen. Es gebuhret ihm nebſt die
ſem alles dasjenige, was uns des Friedens vor GOtt verluſtig macht,
ſo viel, als mur moglich iſt, zu vermeiden, und allen Fleiß in der Aus
abung der GOttſeligkeit antuwenden. David, und redlichgefinnte ſer
ner Unterthanen, haben ſich auf die beſchriebene Art ihrer Pflcht
gemaß bezeuget. Das heutige Friedensdankfeſt erinnert uns auch

an die Beobachtung dieſer Pflicht. Ein jeder redlich geſinnter Sachſe
wird mit erfreutem Munde dem Konig David aus dem iaq. Pſalm
u. zz nachſagen: Jch will dem HErrn ſingen mein Leben lang
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und meinen Gtt loben, ſo lang ich din. Gluekſelig find  die
Einwohner unſers geliebten Vaterlandes zu achten, welche nicht mn
die Beobachtung ihrer Pflicht wiſſen, ſondern auch derſelben eint
Gnuge zu thun, ſich beſtreben.

Jn dem II. Theil unſrer wichtigen Andachten haben wir folgen

de Frage: Wie hat GOtt, in Anſehung des werthen Sach—
ſenlandes die Gedanken des Friedens geoffenbaret? zu beante
worten. Wir haben, zu Erreichung unſerer Abſicht, zweyerley zu be

merken, theils: wie GOtt die Gedanken des Friedens, in Anſehung
des Jſraelitiſchen Reichs, geoffenbaret, theils: wie er dieſe vortrefli
che Gedanken, in Anſehung unſers werthen Sachſenlandes, kund ger
than hat? Der weiſe Konig hat in unſerm verordneten Teyte die Ge
danken des Friedens, die GOtt, in Auſehung ſeines Konigreichs, in

Anſehung ſeiner Unterthanen, geoffenbaret hat, geruhmet, in dem er
in den folgenden Worten dieſen Ausſpruch gethan hat: Denn er

macht feſte die Riegel deiner Thore, und ſegnet deine Rinder
drinnen. Er ſchaffet deinen Granzen Friede. Bey der Regie
riung dieſes Konigs fehlte es weder an innerlichen noch außerlichen
Kriegen, die ibm viel zu ſchaffen machten. Wenn wir die Umſtande
bey den Kriegen, die David gefuhret, mit Aufmerkſamkeit betrachten,
ſo konnen wir nicht in Abrede ſeyn, daß er ſich als ein tapferer und
muthiger Held erwieſen habe; dabey trauete er nicht auf ſeine Krafte,

verließ ſich nicht auf ſeine Macht, ſondern war uberzeuget, daß ihm
GoOtt Rettung verſchaffen, den Sieg verleihen, und ſeine Kriege zu
ſeinem und des Landes Beſten lenken mußte. Dieſes bezeugt er aus

drucklich in dem 46. Pſalm v. 2. 10. Kommet her, und ſchauet
die Werke des HErrn, der auf Erden ſolch derſtoren anrichtet.
Der den Kriegen ſteuret in aller Welt, der Bogen zerbricht,
Spieße zerſchlagt, und Wagen mit Feuer verbrennet.

VBey den vieten Kriegen, die ſein Land druckten, ließ es der HErr

nicht gar mit ihm aus ſeyn; Er ſetzte den Waffen der Verfolger
dey innerlichen Kriegen, und der auswartigen Feinde, bey außerlichen
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Ariegen, ein Ziel? und .legte ſeinem kande nicht mehr auf, als es en
aragen konnte, ſchutzte ihn und ſein Reich getreulich, und erfullte auch
in Anſehung. der Einwohuer bey Empfindung des Krieges, was er in

dem 2. Cap. der Weiſſagung Zacharia, v. zugeſaget hat: Jch will
vin? feuricze Mauer umher ſeyn, und will drinnen ſeyn, und
will mich herrlich darinnen erzeigen. Wenn gleich David allen
Vleiß zur Vertheidigung, Bedeckung und Beſchirmung ſeines Reichs

vugewendet hat, ſo hat er doch wahrgenommen, daß, wenn GOTT
hhnn nicht beygeſtanden, ſein Schirm und Schild geweſen ware, ſo

bem alle Muhe und Klugheit hatte muſſen vergeblich ſeyn. Ueber
dieſes mußten die gemeldeten Einwohuer, wahrend des Krieges, bet
furchten, und ſich vorſtellen, daß ohne den Huter. Jſraels die Stadte
nicht ſicher vor Anfalle, und vor Eroberung waren, und doch allemal
moglich war, daß die Riegel der Thore konnten erbrochen werdenm

Dieſe Furcht fallt durch die Abwendung des Krieges hinweg. Da—
durch wurden nun ebenfalls die Rieget der Thore in Anſehung der
Stadt Jeruſalem, und des Jſtaelitiſchen Reiches, feſte gemacht:
Durch die Abwendung des Krieges wurde das Gebet der Glaubigen
in Jſrael. erhoret, die ungehinderte, ungekrankte und ungeſtorte Hand
habung der Gerechtigkeit, wie auch die ungeſtorte Abwartung des Be
tuffs den Nahrung wieder hergeſtellet, und auch auf ſolche Weiſt
wurden die Riegel der Thore befeſtiget. Der HErr offenbarte die
Gedanken des Friedens gegen den Konig und ſeine Unterthanen, im
dem er die Kinder in der Mitte Jeruſalems, oder in Jeruſalem. ſegne
te. GoOtt ſegnete diejenigen, die in den Oertern des Davidiſchen
Reichs waren gebohren, erzogen und ernahret worden, in Anſehung
eines jeden Standes, nach der Ordnung, die er gemacht hatte, im
geiſtlichen und leiblichen. Er ertheilte nach wiederhergeſtellien Frie—
den, der als die Quelle des Segens anzuſehen iſt, ſeinen Segen in
Anſehung der Seele: Denn er ließ ſein Wort nach ſeinem Willen
den Menſchen kund thun, und war an ihren Herzen durch daſſelbe
kraftig. Es wurde auch zur Friedenszeit die Verkundigung und Be
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rdahrung des gottlichen Worts nicht alſo gehindert und geſtohrt, wir
uur Friedenszeit geſchicht. Die Unterthanen Dovids verſpurten nach
gendigtem Kriege auf mancherley Weiſe den Segen des HERNN,
in Anſehung der leiblichen Wohlfarth. Sie konuten den Aekerbau
ſicher abwarien, die Fruchte ohne Furcht einerndten; ihr Brod und

Waſſer mit Freuden genießen, und die Worte im 132. Pſalm v. 1
getroſt auf ſich deuten: Jch will ihre Speiſe ſegnen, und ihren
Armen Brods anug geben. Der HErr hat ſeinem Volk bewie
ſen, daß er Gedanken des Friedens uber daſſelbe gehabt, indem er den

Granzen Jeruſalems Friede verſchaft hat, oder, wie es der Nachdruck
der heiligen Sprache mit ſich bringet, indem er die Granzen deſſelben
zum Frieden geſetzt hat. Durch die. Granzen verſtehen wir den An—
fang und das Ende des Reichs, in welchem er als Regente das Sce—
pter wohlgefuhret hat; aber die Hiſtorie ſo wohl, als der Jnhalt un
ſers Textes belehren uns, daß wir zugkeich das ganze Reich uns vor?
zuſtellen haben, und dieſes iſt von dem Jſtaelitiſchen Reiche zu mer
ken. Dem Reiche Jſraelis iſt Friede verſchaft worden durch die Auft
hebung der Feindſchaft, durch die geſtiftete Ausſohnug, in Anſehung
der Feinde  des Konigs Davids. Dieſes zu bewerkſtelligen, ift menſche
liche Kraft und Weisheit unvermogend. Er gehoret dazu eine Lent
kung der Gemuther. Dieſes iſt ein Werl GOttes. Dieſes war dent
Konig David wohl bewuſt. Duaher gab er GOtt die Ehre, und be—
hauntete mit allenn Recht, daß GOit ſeinen Granzen Friede verfchaft
hatt. Dieſes haben wir nim auch in Anſehung unſers werthen Sach
ſenlandes zu merken. Der HErr. hat Gedanken des Friedens auch an
uns geoffenbaret; Er. hat durch die Vereinigung der Hohen, und
durch das Aufhoren des Krieges die Rieget unſers Landes, die Rie
gel unſrer Stadte ſeſt gemacht, auch im Kriege hat er uns mit ſeinem
Schilde bedecket. GOtt hat die Friedensberathſchlagungen zu Teſchen
dergeſtalt geſegnet, daß am vergangnen a. May, der Friede geſchtoſ
ſen worden iſt. wodrnch alles, was ſonſt mit dem Kriege vergeſell
ſchaſtet iſt, aufgehoret hat, daß wir nun die Fruchte des edlen Frre
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Vens ſputen. Wir haben daher Urſache, auszurtiffen, aus dem 126.
Pſalm v. 3. Der SErr hat Großes an uns gethan, des ſind wir
frolich.

Beſondere Anwendung.
ucirWertheſte Zuhorer! Erwaget die wichtige Abſicht, welche un
ſer Durchlauchtigſter Landes-Vater, der Huldreichſte
Friedrich Augu ſt, bey Anordnung des heutigen Frie
densDankfeſtes, geheget hat, ihr ſollt die Gedanken des Friedens
bedenken, welche GOtt unſerm geliebten Vaterlande, durch die Ver—
leihung des Friedens geoffenbaret hat. Erfreuet euch daruber von
Herzen, und kommet der Pflicht nach, welche Moſes dem Judiſchen
Volke in dem 32. Cap. des zten B. M. v. 3. zu Gemuthe gefuhret
hat: Gebet unſerm GOtt allein die Ehre.

Unbußfertige und fichere Sunder haben in ſich zu gehen, und zu
bedenken, wie der HErr durch Abwendung ſeines Zorns durch

Erweiſung ſeiner Gnade ihre Beſſerung ſuche. Redlich geſinnte ſind
verbunden, zu aller Zeit, und beſonders bey Feyerung dieſes Friedens
feſtes, ihre Dankharkeit auf vielfaltige Art, und beſonders auch durch

Barmherzigkeit gegen die Verungluckten, an den Tag zu legen, und
auf alle Weiſe dasjenige zu vermeiden, wodurch GOtt bewogen wird
uns den Frieden zu entziehen, und ſeinen Zorn zu offenbaren. Zum
Beſchluß wollen wir unſern theuerſten Churfur ſt en und un
ſer Land dem allermildeſten Verſorger zu fernerer Obhut ubergeben.

Juſonderheit nimm wobl in Ache
Den Furſten, den du uns gemacht
Zu unſrer Landes Crone;
taß immerzu
Seyn Fried und Ruh
Auf Seinem Stuhl und Throne. Amen.
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	Die Gedanken des Friedens die Gott in Ansehung des werthen Sachsenlandes geoffenbaret hat sind in einer angeordneten Friedens-Dank-Predigt nach Anleitung des angeordneten Textes Pf. 147, 12. 13. 14. in der Kirche zu Dommitzsch am 6. Junius 1779. vorgestellet von M. Johann Andreas Leupold Archidiac. zu Dommitzsch
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